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Amtliches.
Neuenbürg.

Hekanntmachung,
betr. die Mahlen zur Handels - «nd Gewerüelrammer.

Die Wählerlisten für die im Monat Januar t896 statifindenden
Wahlen zu der Handels- und Gewcrbekammer sind vom5. bis 14. d. Mts
für den Abstimmungsbezirk Neuenbürg auf dem Rathaus in Neuenbürg,
für den Abstimmungsbezirk Wildbad auf dem Rathaus in Wildbad zu
Jedermanns Einsicht aufgelegt.

Einsprachen gegen dieselben wegen Aufnahme unberechtigter oder
wegen Uebergehung berechtigter Personen sind binnen 8 Tagen nach
Beginn der Auslegung beim Oberamt unter Beifügung der erforderlichen
Bescheinigunganzubringen.

Nur diejenigen sind zur Teilnahme an der Wahl berechtigt, welche
in die Listen ausgenommen sind.

Zu dem Abstimmungsbezirk Wildbad gehören die Gemeinden Wild¬
bad, Calmbach, Höfen und Enzklösterle, die übrigen Gemeinden gehören
sämtlich zu dem Abstimmungsbezirk Neuenbürg

Den 2. Dezember 1895. K. Oberamt.
Maier.

Loffenau.

S»lj -Vkrki»s.
Am Donnerstag den 12. Dez. d. I.

vormittags1(V/- Uhr
werden aus den Gemeindewaldungen
im Rathaus dahier versteigert:

313 St . Baustangen mit 40,32 Fm.
1014 „ Gerüst- und Werkstangen

I. bis IV. Kl.
2366 „ HopfenstangenI.—III.Kl.
1213 „ dto. IV. u,V. Kl.
3482 „ Rebpfähle
2173 „ Bohnenstecken.

Den 30. November 1895.
Schulthcißenamt.
S chwei kart.

Urivat-Anzeigen.

Neuenbürg.

Wen kriistiM Zungen
nimmt in die Lehre

Bellon, Wagner.

I
rvidrivi » « ! »
bst6«dr. 8tso», Loslioxso

sr

Zur LvkertixiMF von

ktioloAraplilou
aller Art empfiehlt sich unter

Zusicherung lmter LuMIiruiig

Hauptstraße,
nächst dem Bahnhof.

Silberstahl-Rasiermeffer No.53, Klinge breit 18'
sein hohl geschliffen, für jeden Bart passend, ö Jahre
Garantie , nur Mk. 1.50 per Stück. Feinstss Etots
mit Golddruck 15 Psg . Streichriemen » einfache
Mk. 1.— , doppelte Mk. 1.50. Schärfmasse dazu
per Dose 40 Psg . Oel -Abziehstoine Ml . —.40,
1.80 und 5.—. Rasiernapf von Brittania 40 Pfg.Pinsel 50 Pfg. Doie aromat. Seifenpnlvcr für

lOOmaliges Rasieren 25 Pf . Nachschleifen u. Abziehen aller Rasiermesser 40 Pfg.
bis Mk. 1.—. Nene Hefte (Griffe) auf alte Rasiermesser 50 Pfg . Versandt per
Nachnahme (Nachnahme-Spesen berechne nicht). Umtausch gestattet. Neuer Pracht-
latalog umsonst und portofrei.

6 . LuAtzls, 8tkck!vLreiikLbriK in ttraeratti 8°li°goa.
200 Arbeiter . Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884.

Rasiermesser-Kohlschleiserei in eigener Fabrik.

M. llll.Hroßer

VeidükMs -Lllsverkriil!
Neuenbürg.

Pnmll Lnfelnist
sowie schöne Helle

LI Ä. S s S
und

zahme Kastanien
hat zu verkaufen

Chr. Bacher.

Neuenbürg.
Sämtliche hiesige Gewerbetreibende

werden auf Dienstag abend zu einer

Wnhlbes-ktchung
in Karcher's Brauerei freundtichst
eingeladen.

Mehrere Handwerker.
Unübertroffen und
seit 1880 bewährt.

Äs „ Kn, K ^ Pfund lose im
Beutel fco. 8

B. Becker in Seesena. H.

Um mit meinem großen Lager in Manusakturwaren möglichst rasch zu räumen, setze ich meinen
ganzen Vorrat in:

Herren- u. Damenkteiderstoffen. Holemengen.
Unterrockstoffen, HatbstaneUen,

sämtlichen Ansstener -Artiketn , Kettvortagrn,
Kettdecken, Tischdecken, Ueisedecken,

schwarzenu. farbigen Schürzen,
baumwoü. Leintüchern, Seidenstoffenu. Sammten usw.
einem Vollständigen reellen Ausverkauf aus, wodurch Jedermann Gelegenheit hat. nützliche
Weihnachtsgeschenke zur Hälfte der sonstigen Werte zu erlangen. Versäume Niemand, sich diese Gelegenheit
zu Nutzen zu machen, eine Besichtigung meiner Schaufenster wird Jedermann von der außergewöhnlichen
Preiswürdigkeit dieses Gelegenhcitskaufcsüberzeugen.
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Herren- uiul
Knnben- AnZüge

in größter Auswahl , besten Stoffen, tadelloser
Vorarbeitung und anerkannt billigsten Preisen bei

^Säsrsr , yforchem,

!A«fReihmGeii Wße PmsmmWW!!

GGSGGZGGGGGGGGGGGG
G

en»rche PikisemW« !
Höfen.

Im

Klei-MG»m!>Btzcln
in und außer dem Hause empfiehlt
sich angelegentlich

Frau Rosine Braun Wtw.

Knecht-Hesuch.
Ich suche zum schartigen Eintritt

einen soliden, zuverlässigen Mann,
der mit 4 Pferden fahren kann.

August Lutz,
Kunstmtthle Calmbach.

tViiuäerdar ist üer krsalx
vsissen , rmrton, ZLminstcvoiebsnI 'oint,
erkält MÄH unboäinAt beim täZIicbeu
Oebrsueb von

Î LIitzülliLled-Ltzlks
von kerssMLNllL 6a. in Itr«8Äeu

Vorr . ä 8t . SO kkg. bei Osi-I Usklsr
uoä /tlbeet kteugset.

Lvkulrnist ' ks.

U- fache Griißni für2« ». 4V Pf.
Geutner's Kchuhfrtt

in roten Dosen mit dem Kaminfeger
Viel besser als Vaseline!

Geutner's Wichse
in roten Dosen mit dem Kaminfeger erzeugt auch
auf fettem Leder ichort wo der prachtvollen Glanz.

Man achte auf die Schutzmarke Kaminfeger
und die Firma des Fabrikanten

Karl Gentner in Göppingen.
Zu haben inNeuenbürg bei Karl Reutter,

Alb. Neugart. Wilh Fieß

7 3.uir8ä̂ e-Lol2, ^
per ÜIMtr. Mk. 1. W

VorlaAsbatälvAu. krsislists über
allo I-aubsäAö-IItsnsilion gratia.

6 8edaIIer ck 6omp,
bonstsnr, 3 Ns .rbt8tätts 3.

Formulare
ZN Protokollen

und zu
Stimmzettel«

für  die Gemeinderatswahlen
empfiehlt C. Meeh.

Neuenbürg.
Bei der am 26. u. 27. November

1895 gezogenen
Stuttgarter Geldlotterie

zur Hebung des Stuttgarter Pferde-
Marktes haben folgende Losnummern
gewonnen:

je S Mark:
16 309 , 16 342 , 18 575, 27 210,
27 466 . 43 807, 56 594 , 56 598.
56 600 , 56 628 , 56 630 , 64 917,

75 540. 75 549,
je 1« Mark:

27252 , 27 494 . 43 844 , 63 980.
64 964 , 71 071. 71100,

je 2V Mark:
16 472 , 56111 , 56 638 , 63 93«

71 091.
S0 Mark : 71081,

1« V Mark : 27 413,43 761,
S0 « Mark : 75 727.
Die amtliche Ziehungsliste kann

eingesehen werden bei
K. MeeH.

Weinen Mitmenschen,
welche an Magenbeschwerden, Verdauungs¬
schwäche, Appekitmangel rc. leiden, teile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie sehr ich daran gelitten und wie ich
hievon befreit worden bin.

Pastor a. D. Khpke in Schreiberhau,
(Riesengebirge.̂

Schirl-Schreibheste
in allen Lineaturen mit gutem Papier
empfiehlt besonders auch in Partien
für Wiederverkäufer zu außerordent¬
lich billigen Preisen.

K. WeeH.

Kriegschronik 1870/71.
2. Dezember 187«

Versailles. Der Königin August« in Berlin-
Gestern gar kein Gefecht. Heute die noch vom Feinde
besetzten Punkte diesseits der Marne durch Preußen,
Württemberger  und Sachsen wieder genommen,
Champigny und Brie sur Marne . Wilhelm.

Versailles. Die feindliche Armee von Paris
hatte nach der vargestrigen Schlacht die am Ufer der
Marne , und unter dem Feuer der Forts liegenden
Dörfer Brie und Champigny  besetzt gehalten. Bei
Tagesanbruch wurden diese Dörfer heute von unseren
Truppen genommen. Gegen 10 Uhr ging der Feind
aufs Neue mit überlegenen Kräften gegen unsere Ver¬
teidigungsstellungzwischen Seine und Marne vor, wurde
jedoch abermals in achtstündigem heißem Kampfs durch
Truppen des 12. und 2. Armeekorps, sowie der württ.
Division siegreich zurückgeschlagen. Ein von der Armee¬
abteilung des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin
abgesandtes bayrisches Rekognoszierungsdetachement
stieß gestern zwischen Orgöres und Patay aus avan¬
cierende sehr überlegene feindliche Kräfte, und ging in
seine Stellung zurück. Als infolge dessen die Armee¬
abteilung sich heute früh 9 Uhr zum Vorgehen formierte,
wurde sie ans der Linie Orgsres -Baigneaux heftig an¬
gegriffen. Der Feind, bestehend aus dem 15. und 16.
Korps , wurde durch die 4. Kavalleriedivision und ge¬
folgt vom 1. bayrischen Armeekorps über Loigny geworfen,
während die 22. Infanteriedivision , unterstützt durch die
2. Kavalleriedivision, Poupry mit Sturm nahm und
bis dicht vor Artenay avancierte. Der Feind verlor
viele hundert Gefangene, 11 Geschütze wurden im Feuer
genommen. Verlust auf unserer Seite nicht unbedeutend,
der des Feindes sehr beträchtlich, v. Podbielski.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
N e u e n b ü r g, l . D z Das G dächinis

an den 30. November unü 2. Dezember 1870,
an die blutigen Kampfcsiage von Villiers
und Champigny.  wurde gestern abend auch
hier im Saale zum „Bären" in würdiger Weise
gcseieit. Eine sehr ansehnliche Gesellschaft
sammelte sich um unsere Veteranen, die selbst
alle anwesend, soweit nicht einzelne von ihnen
bereits zu den belr. Regimenltzfeiern abgereisl
waren. Auf Vorschlag des Stadischultheißen
Stirn,  der die Feier mit kurz-n Worten cin-
leitcte, wurde dieselbe mit dem begeisterten„Es
braust eia Ruf wie Donneryall" eröffnet. Dar¬
auf gab Schult. Braun,  als Hauplredner des
Abends, eine lebhafte Schilderung der Vorbe¬
reitungen in Paris für den geplanten Durch¬

bruch der Franzosen, welchem bekanntlich die
Vereinigung mit der Lairearmee zu Grunde lag,
der Steilungen d.r Württemberger und des
kampiesmutigen Vorgehens unserer schwäbischen
Bataillone und der einzelnen Kompagnien, und
namentlich auch unserer Arlillerie, die sich durch
große Energie und Treffsicherheit rühmlich aus-
zeichnete. Der Redner entwarf ein treffliches
Bild der Bravourleistungen, so daß sich unsere
Krieger in die einzelnen Kampfesszenen zurück¬
versetzt glauben konnten, da auch die auszeichnen-
den Thaten einzelner Oisiziere und Soldaten
hervorgehoben wurden. Unter letzteren ist nicht
vergessen unser hiesiger Invalide FranzAndräs.
Von ihm heißt es: „Beim Zurückbringen von
Verwundeten zeichnete sich der Feldwebel Enz
der l . Kompagnie und der Heilgehilfe Maier
ganz besonders aus, allein das höchste Lob ver¬
dient wohl der BerwundetenträgerAndräs der
8 Kompagnie des 7. Regiments; er holte am 30.
November im heftigsten Feuer Verwundete, welche
vorwärts des Parks von Villiers lagen, zurück;
als er mit dem vierten Geretteten eben den
Park betritt, wird er durch eine Granate so ver¬
stümmelt, daß ihm Arm und Fuß abgenommen
werden muß. Obgleich bei Bewußtsein, giebt
er doch keinen Schmerzenslaut von sich. —
Nachdem der Redner noch der schweren Opfer
gedachte, mit welchen das Errungene erkauft
wurde, galt sein begeistert aufgenommenes Hoch
dem „deutschen Vaterland". Der Liederkranz
bekräftigte dies mit zwei frisch vorgelragenen
echten Baterlandsliedern und Dirigent Schramm
trug in eindrucksvoller Weise das Solostück
„Der Tambour von Bazeilles" vor. Es ge¬
langte hieraus zur Vertesung der Gruß des
Generals a. D. von Obernitz,  des einstigen
Führers der württ. Felddivision, an die braven
Kriegskameraden. In dieser Ansprache wird an
die liefen Eindrücke sämtlicher bedeutender Er¬
eignisse und Vorgänge während des ganzen
ruhmvollen Feldzugs erinnert und dabei nament¬
lich die heldenmütige Haltung der würtlemb.
Truppen, ihre militärische Tüchtigkeit und
Manneszucht von so berufenem Munde voll an¬
erkannt. Kaiser Wilhelm I. habe, als er am
7. März 1871 die Parade auf dem Schlacht-

seloe vom 30i November abnahm, das rühmliche
Zeugnis erteilt, daß er die Thaten von Villiers
aächft dem 18. August und der Schlacht von
Belfort zu den bedeutendsten Leistungen des
Feldzugs rechne. Der General drückt allen noch
lebenden Veteranen im Geiste kameradschaftlich
und dankbar für ihre Unterstützung in Hingebung
und Aufopferung für den hohen vaterländischen
Zw ck und die militärische Ehre die treue und
brave Manneshand. Dieser Gruß des einstigen
Führers der schwäd. Truppen klingt aus in dem
Ruf : Seine Majestät König Wilhelm II. von
Württemberg, lebe hoch! Mit lebhafter Be¬
geisterung stimmte die Versammlung in das aus¬
gebrachte3 fache Hoch auf unfern König ein.

Nach werteren Liedern erhob sich Oberamt¬
mann Maier,  um m trefflicher, eindringlicher
Rede die Berechtigung zur feierlichen Begehung
der Gedächtnistage von 1870/71 darzuthun.
Der heutige Tag sei der größte und schönste
in der Ruhmesgejchichte der würltemb. Truppen,
dessen 25. Wiederkehr heute in allen Gauen des
Vaterlandes gefeiert werde. Bei all' unfern
patriotischen Feiern wollen wir nur dem Danke
der Nation für das heiß Errungene Ausdruck
geben. Redner feierte insbesondere unsere braven
Krieger, die alle Entbehrungen ausgestanden
und für uns Gut und Blut eingesetzt haben. In
das Hoch auf unsere lieben Veteranen wurde
mit dankbaren Herzen eingestimmt. — Vorstand
des Kriegerverelns Bleyer  stattete hierauf
namens der Kameraden Dank ab den Mitbürgern
für ihr zahlreiches Erscheinen und den HH. Vor¬
rednern für ihre trefflichen Ausführungen und
forderte die Kameraden auf, der dankbaren Ein»
wohnerschaft durch ein kräftiges Hoch zu danken.
Weitere paffende Chöre des LlederkranzeS jchloßen
sich an. Kriegskamerad Verwalter Loos  gedachte
noch der aus dem Felde der Ehre geiallenen
Kameraden, die nicht mehr sind, und veran-
laßte die Versammelten ihnen ein stilles Glas
zu weihen. Dies geschah. Der Redner sagte
hierauf noch den Sängern des Licderkranzes
Dank für ihre patriotischen Lieder, mit denen
sie, wie schon oft, auch den heutigen Abend ver¬
schönt und die Gefühle der Begeisterung zum
Ausdruck gebracht haben. Unsere Veteranen
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selbst sangen auch noch einige ihrer beliebtesten
Lieder. Der Abend nahm so einen recht ge¬
lungenen Verlauf. Wir schließen darüber unfern
Bericht mit den schönen Worten Karl Geroks,
welche Festredner Braun zur Einleitung seiner
Schilderungen gewählt hatte:

„Unvergessenbleibt in Schwaben,
Siegesfeld von Champigny,
Wo verblutend unsere Knaben
Mannhaft ihre Losung gaben
Halt ! Gut Württemberg ist hie."

Deutsches Weich.
Der Kaiser  hat auf dem kürzlichen Diner

beim Finanzminister Dr. Miguel,  dos er mit
seiner Gegenwart beehrte, lebhafte Unterhaltung
über verschiedene Fragen gepflogen. So er¬
kundigte sich der hohe Herr bei den anwesenden
Ausschußmitglicdern der Zentralgenossenschafts¬
kasse eingehend nach dem Stande der Genossen¬
schaftsentwickelung in den einzelnen Landesteilen
und legte er überhaupt ein reges Interesse für
diese Fragen an den Tag. Nach Tisch unter¬
hielt sich der Kaiser mit einigen der anwesenden
Vertreter des Handwerks angelegentlich über die
Organisation des Handwerks und zeichnete speziell
die Jnnungsmcister Faster-Berlin und Herzog-
Danzig durch die Aufforderung aus, ihm ihre
Wünsche betreff des Befähigungnachweises und
der Handwerkerkammer darzulegen Anderen
Teilnehmern an dem Diner gegenüber sprach sich
der Monarch über das dem Reichstage vorzu¬
legende neue Zuckersteucrgesetz aus und betonte,
wie notwendig das Zustandekommen desselben sei.

Der Bundesrat  genehmigte in seiner
Wochenplcnarsitzung vom 28. November zunächst
den Gesetzentwurf über die Feststellung des neuen
Kolonialetats auf Grund des betreffenden Aus¬
schußberichtes. Alsdann stimmte die Versamm¬
lung noch dem Ausschußberichte bctr. die Spezial¬
etats des Auswärtigen Amtes und der Reichs¬
schuld, sowie betr. die Entwürfe wegen Fest¬
stellung des Reichshaushaltselats und des An¬
leihegesetzes zu.

Berlin,  30 . Nov. Die kaiserliche Ver¬
ordnung betreffend das Kronland und Grund¬
eigentum in Deutsch Ostafrika erklärt vorbehalt¬
lich aller Eigentumsrechte alles Land für herrenlos.
Voran steht das Eigentumsrecht dem Reiche zu.
Die Verordnung setzt zur Regelung der Land¬
srage Landeskommissionen ein. Die Überlassung
des Kconlandes geschieht durch den Gouverneur.
Erwerb und Verpachtung von Grundstücken von
Nichteingeborenen erfordert keine Genehmigung.

Kiel,  30 . Nov. Das Panzerschiff„Hagen"
erhielt Befehl, nach der Türkei abzugehen. Es
tritt seine Reise voraussichtlich morgen an.

In Dresden  tagte am Mittwoch eine
Konferenz der Vorsitzenden sämtlicher sächsischer
Gewerbekammern. Die Versammlung erörterte
u. A. namentlich den Gesetzentwurf über die Er¬
richtung von Handwerkerkammern, gegen welchen
sich die Konferenz durchaus ablehnend verhielt.

Neudenau (Amt Mosbach) , 28. Nov.
Beim Holzfällen im Tannenwald wurden zwei
Männer zugleich erschlagen.

Württemberg.
Seine Majestät der König  hat aus

Anlaß der diesjährigen Jubel - Gedenkfeiern an
den Krieg gegen Frankreich auf Vortrag des
Kriegsministers eine gnadenweise Geldzuwend¬
ung  im Betrage von je 25 an 62 durch
Verwundung vor dem Feinde verstümmelte Kriegs¬
invaliden von 1870/71 zu befehlen geruht.
Weiter hat der König bestimmt, daß die Namen
der in den Feldzügen von 1866 und 1870/71
gefallenen würtl. Krieger in der Garnisonskirche
zu Stuttgart auf Marmortafeln verewigt werden.
Es werden voraussichtlich auf 16 Tafeln zus.
rund 1400 Namen in der Kirche angebracht
werden. (Anm. d. Red. Unter den mit der Geld¬
zuwendung bedachten Invaliden befindet sich:
Franz Andräs von Neuenbürg .)

Seine Majestät der König  hat den
General der Infanterie z. D. v. Haldenwang
für sich und seine ehelichen Nachkommen in den
erblichen Adelsstand des Königreichs erhoben;
ferner hat Se. Majestät für die Offizierea. D.,
die am Feldzug 1870/71 und an den Kämpfen
vom 30. Nov./2. Dez. teilgenommcn haben,,

Eharaktercrhöhungen verfügt oder Orden und
Medaillen verliehen.

Stuttgart.  30 . Nov. Heute Morgen
hat Seine Majestät der König  folgendes
Telegramm von Seiner Majestät dem
deutschen Kaiser  erhalten : An des Königs
von Württemberg Majestät Stuttgart . Neues
Palais den 30. Novbr. 1895. Euere Majestät
wollen sich versichert halten, daß Ich Mich bei
der 25. Wiederkehr der Gedenktage von Villiers
und Mont Mesly auf das dankbarste der im
Kampf für die deutsche Sacke so glänzend be¬
wiesenen württembergischen Tapferkeit erinnere.
Wilhelm  I . U Bon Seiner Majestät dem
Könige  ist sofort folgendes Antworttelegramm
an Seine Majestät den deutschen Kaiser  abge¬
gangen: Seiner Majestät dem deutschen Kaiser
und König von Preußen Neues Palais . Euere
Majestät wollen den tiefempfundenen Dank für
die huldvollen Warte der Anerkennung und
Erinnerung entgegennehmen,welche Eure Majestät
Mir und Meinem Armeekorps am heutigen Tage
auszusprechen geruhten, an welchem es vor 25
Jahren Meinen Truppen vergönnt war . ihr
Blut für des Vaterlandes Einheit und Größe
zu vergießen. Wilhelm  König von Würt¬
temberg.

Stuttgart.  Bei der kürzlich stattgehabten
Korpsversammlung der freiwilligen Feuer¬
wehr  wurde der vom Verwaltungsrat aus¬
gearbeitete Statutenentwurf en dloe mit über¬
wiegender Mehrheit angenommen. Der neue
Entwurf bringt eine Reorganisation  der frei¬
willigen Feuerwehr in der Form , daß künftig
7 Kompagnien gebildet werden, die je für sich
eine vollständig ausgerüstete Feuerwehr bilden.
An der Spitze des ganzen Korps steht der
Kommandant, der zur Unterstützung und event.
Stellvertretung 2 Kommandantenstellvertreter
hat. An der Spitze einer Kompagnie steht der
Hauptmann. Jede Kompagnie zerfällt in : 1.
einen Zug Steiger , 2. einen Zug Retter mit
Sanitätsabteilung, 3. einen Zug Spritzenmann¬
schaft, 4. einen Zug Hydranten- und Butten¬
mannschaft. Jeder Kompagnie wird ein Arzt
zugeteilt. Die ganze Kompagnie, einschließlich
der Chargierten, zählt ca. 130 Mann. Die
7. Kompagnie erhält einen besonderen Zug für
Ostheim. Die oberste Leitung über alle Feuer-
löschanstalten im Stadtdirektionsbezirk hat der
Stadtdirektor bezw. dessen Stellvertreter, dem
der Oberbürgermeister und Vorstand des Stadt¬
polizeiamts oder deren Stellvertreter zur Seite
stehen. Die Alarmierung  der einzelnen
Kompagnien erfolgt durch Hornsignale  der
Hornisten. Es werden deshalb die Wohnungen
der sämtlichen Hornisten mit elektrischen Läute-
werken versehen. Außerdem werden eine Anzahl
von Feuerwehrmännern, welche festen Wohnsitz
haben, mit Läutewerken versehen, und es sind diese
berechtigt und verpflichtet, auf Requisition durch
Huppensignaleauf dem Wege zur Brandstelle
zu alarmieren. Ebenso sind die Hauptleute,
welche mit Fernsprecheinrichtungen zur versehen
sind, sofort von einem in ihrem Brand tele¬
phonisch in Kenntnis zu setzen.

Marktpreise.
Neuenbürg , 3l>. November.

Butter , V- Kilo .0 .95—1.—
Landeier . 0.08—0.09
Kisteneier . . . 2 Stück 13 1 Stück 7

Pforzheim,  30 . November.
Landbutter , V» Kilo . ; 0.95 1.—
Süßrahmbutter . vkL1.10—1.20
Landeier 2 Stück . 14—15 ^
Kisteneier, 2 Stück . 12—14 ^

Stuttgart , 30. November.
Saure Butter , Vr Kilo . ^ 1.—
Süße Butter , V, Kilo . . . . -«  1 .10—1.20
Frische Eier 10 Stück . 70 ^
Kalkeier, 10 Stück . 60 ^

Ausland.
Die Frage der Zulassung zweier Stalions¬

schiffe der Mächte in Konstantinopel  droht
zu einem ganz neuen Konfliktsfall zwischen
den Mächten und der Pforte auszuwachsen. Die
Fermans, welche diese Erlaubnis gewähren, sind
noch immer nicht ergangen, obwohl der Minister
des Aeußern Tewfik Pascha dies dem englischen
Botschafter ganz bestimmt zugcstchert hatte. Alle

Mächte haben ihre Botschafter angewiesen, auf
Durchfahrt der zweiten Stationsschiffe zu be¬
stehen. Man zweifeltnicht, daß nun der Sultan
nachgeben werde.

Konstantinopel,  30 Nov. Aus Talfa
vom 28. d. Mts . meldet man der „Times" :
Zwischen der persischen Grenze und Wan seien
viele armenische Dörfer durch die Hamidiehreiterei
zerstört worden. Die Flüchtlinge ziehen nach
Wan, wo wahrscheinlich bald eine Metzelei statt-
sinden wird. Die Geschütze sind auf die arme¬
nischen Häuser gerichtet und die Bäume gefällt,
damit freies Schußfeld da ist. Alle Berichte
melden, die Hamidiehreiterei brandschatzte die
ganze Provinz Wan unter fürchterlichen Greuel-
lhalen.

Petersburg.  29 . Nov. Dem Vernehmen
nach wurde von der Regierung die offizielle Be¬
teiligung an der Pariser Weltausstellung im
Jahre 1900 beschlossen.

Wnterüattender Heil.

Der Ueberfall von Neuenbürg.
Von Albert Brau « .

„Von Neuenbürg ?" fragt der geneigte
Leser verwundert. Glaub cs ihm gern. Nicht
wahr, der „Ueberfall im Wildbad" ist bekannter,
und schon in der Schule lernt man ja das schöne
Gedicht auswendig, in welchem Uhland so an¬
schaulich schildert, wie etliche Herren des Schlegler-
bundes den alten Haudegen Grafen Eberhard II.
von Württemberg „aufheben" und für einige
Zeit unschädlich machen wollten. S ' ist ihnen
ja nicht geglückt, denn die Treue eines Hirten
hat den ganzen Plan vereitelt, wie männiglich
bekannt.

Vom Ueberfall von Neuenbürg kündet kein
Sang , nur ein altes Buch, in das „gemeiner
Statt Newenbürg habende Recht und Gerechtig¬
keiten eingezaichnet", erzählt uns davon und das
in behäbiger Breite mit viel eingestreuten latein¬
ischen Brocken. Ein anderer Zeuge des „laidigen
Handels" könnte auch darüber berichten, wenn
ihm nur die Sprache nicht sehlen würde; es ist
jener wenig beachtete Stein an einer Garten¬
mauer am Anfang der Hafnersteige, welcher
unter der Jahreszahl 1593 eine grob ausge¬
hauene Hand trägt und einst das Ziel manches
Flüchtlings war. Es hatte nämlich vermeldte
„gemeine Statt Newen Bürgen ein besonder
Recht und Herkommen: eine uhralte Freiheit,
welche vermag, falls sich einer übersehe und un¬
gefährer Weise einen Totschlag oder Entleibung
begangen, daß er auf solchen Fall seine Sicher¬
heit, doch mit seiner Maß allhie zu suchen und
zu haben befugt sein solle." In dem„Frcybrief"
heißt es : „Item auch so habend die Burger und
die Statt Freyheit, wer es ob ein Mensch, der
sich übersehen hätte im Zorn oder sonst in
anderen Sachen, ausgenommen Morderei, Dieb»
stahlung oder Straßenraub , daß er weichen
müße und kümpt zu Unß unbeschrihen vor daS
Thor , daß er kann mit einem Wappenhandschn
werffen an die Stattmur , so sollen wir Burger
dem Menschen Helsen in die Freyheit und dar¬
nach so bat derselb Mensch Freyung Sechs
Wochen und Drey Tag , daß Wir rhn nit ver-
uctheyllen sollen zu dem Tode in dieser Zyt
nach dieser Statt Recht und Herkommen."
Manch einer mag eilenden Fußes die alte Steige
herabgekommen sein. um mit dem Handschuh
oder der Hand den Stein vor dem Thore zu
erreichen und dadurch in der Stadt , nachdem er
peinlich verhört worden, Schutz auf 45 Tage
zu finden. Sein Quartier bekam der Totschläger
im Bären angewiesen, allwo ein im Ofenstein
eingehauenes Freiheitszeichen(ausgestreckte Hand)
das Zimmer bezeichnete, in dem sich derjenige
aufhaltcn durfte, welcher von dieser Freiheit
Gebrauch machte. Wann und von wem dieses
Recht verliehen worden, ist nicht bekannt, da
der Freibrief bei „der großen Brunst" verloren
gegangen soll. „Das Stättlin ist auß der Rmk-
mauer herauß zum andernmal verbronnen", be¬
richtet ein Stadtschreiber. Kaiser Friedrich III.
Römischer König, zu allen Zeiten Mehrer des
Reichs und König zu Ungarn, zu Behem, Dal¬
matien, Kroatien :c. rc. hat den Brief kraft
Römischer Königlicher Machtvollkommenheit im



Jahre 1434 erneuert. Doch auch dieser fiel den
Flammen zum Opfer, während das Gerechtig-
leitsbuch mit der Abschrift gerettet werden konnte.
Die Urkunden. welche über die früheren Tot¬
schläger berichteten, sind ebenfalls verloren ge¬
gangen, nur vom 17.Jahrhundert finden sich noch
etliche Namen derer, welche„der Freiheit ge-
braucht."

„Am 19. August a. o. 1602 ist Michael
Stemm !er . Metzger von Kuppenheim allhier
ankommcn und erzehlt. wie daß ihme ein unge-
fahrlicher Straich mißraten, davon er sd. h. sein
Gegner) unvermudtlich gestorben. Weill dann
er vernommen, daß die Statt allhie eine Löbliche
Freyheit habe, welche ihme und seinesgleichen
Schutz und Schirm gebe, wollte er derowegen
umd Freyheit gebetten haben; die ihme dann
zugesagt worden." Im Jahr darauf hat er
„nochmalen umb Freyheit angehalten."

„Den leisten Dezembris a ck. 1618 ist
Nicolauß Müller , Burger von Durlach, vor
Bürgermeister und Gerichtspersonen(hirunder
benamst) erschienen, und Anzaig gethan, daß,
alß er vor drcy Wochen an einem Freyttag
sambt noch etlichen in der Herberg zu Durlach
rin Zech gethan, der Schwanenwürth alß ein
Hochgelrogener, toller, Junger , händelsüchtiger
Mann ihn mit hartten Worten angelassen und
ihme die Faust ins Gesicht geschmissen, auch die
Würtin und ihr Bruder ihn angefallen, Hab er,
weill er nun gesehen, daß er in Leibs- und
Lebensgefahr gestanden, sein Meßer erwischt und
dem Würth ein Stich auf den Halß geben, da¬
rüber er gefänglich eingezogen. Da der Balbier
Anzaig gethan, daß kein tödtlicher Stich gewesen,
seie er gegen Erstattung des Bluthgelds (voll
*/» Pfund) wieder erlaßen worden und seins
Pfadts nach Hauß gegangen und seines Hand-
werkhs gewartet. Da aber der Würth hernach
gar übell uffworden und verschieden sei, Hab er
aus forcht des Gefängnüsses sich aus der Statt
gemacht und dieser Statt Freyheit angerufen."

Im November des Jahres 1619 aber trug
sich ein sehr »laidiger Handel" zu. Auf 72
Folioseilen berichtete Stadtschreiber Johann
Conrad Arnold mit peinlicher Ausführlichkeit,
wie Jakob Würnßer von Achenheim bei Straß¬
burg, seins Zeichen ein Metzger, anjetzo aber
ein geworbener Reiter unter dem Markgräfiichen
Gesind, wegen eines im Lager zu Ellmendingen
gehabten Balghandels ausgerissen und sich nach
Neuenbürg in die Freiheit begeben, aber von
Markgraf Carl zu Baden rc. gewaltthätiger
Weise hinweggeführt worden sei. Nachdem der
Schreiber den „durchleuchtigsten, hochgebohrnen"
Fürsten Herzog Johann Friedrich, gnädigen
Fürsten und Herrn seines unterthönigen Gehor¬
sams und bereitwilligen Dienste „äußersten Ver¬
mögens jederzeit zuvor" versichert, erzählt er
den Uebersall gemeiner Statt Newenbürg.

Letztere habe seit „kein und niemands Ge¬
denken" eine Freiung, die viel benützt worden,
ohne daß von irgend jemand ein Hindernis
oder Eintrag geschehen sei. Nun aber sei„nechst
jetzt vergangenen Sonttag zur Nacht um zwey"
eine Mannsperson an das Stadtthor gekommen
und habe den Thorwart um solche Freiheit an¬
gerufen mit dem Vorgeben, daß er in einem
Schlaghandel sein Gegenteil so traktieret, daß
er besorgen müsse, derselbe werde ums Leben
kommen. Am andern Morgen sei er dann vor
Vogt. Bürgermeister, Gericht und Rat der Stadt
verhört worden und habe folgenden Bericht ge¬
than: Er habe unter dem Markgräfiichen Re¬
giment und Ritterschaft als Reiter gedient und
am Sonntag zu Ellmendingen, allwo Markgraf
Karl von Baden sein Lager habe, mit anderen
einen schweren Trunk gethan, wobei es Händel
gegeben, bei denen er abgewehrt habe. Dabei
sei ein Niederländer hart an ihn geraten, also
daß er „zur Saloirung Leibs und Lebens" ihm
eins dargehauen mit dem Säbel von der Nase
über den Backen bis an den Hals. Darob
seien nun die andern Niederländer sehr aufge¬
bracht gewesen und haben ihn tot haben wollen.
Auch der Markgraf habe ihn mit „bloßer Wöhre"
gesucht und gerufen: „Hin muß er sein!" In
solcher Bedrängnis habe er sich in die Küche
geflüchtet, worauf ihn eine Magd „zum Fenster

ausgelassen" und ihm der Weg gen Niebelspachen
gewiesen, allwo er einen Burger bei nacht¬
schlafender Zeit herausgeklopft, der ihm gesagt,
daß er auf württembergisch Grund und Boden
sich befinde, und daß zu Neuenbürg eine Freiheit
sei. Da er willens gewesen. gemeiner Stadt
Recht zu genießen, habe ihm der Burger sein
Gaultier in den Stall gestellt und ihm den
Weg zum Städtlein gezeigt.

Der Magistrat erklärte ihm die Freiheit
mit dem Bemerken, daß dieser Handel unter
aufgerichtetem Regiment sich begeben und ein
Deserteur nicht ausgenommen werden dürfe. In
tausend Aengsten bat Würnßer, ihn doch Pas-
sieren zu lassen, da er den Niederländer getötet
habe. Sollte er als Deserteur angesehen werden,
so wolle er sich beim Regiment stellen, lieber
als daß sein Name an den Galgen geschlagen
werde. Er versprach dies durch Handgelübde.
Nun wird ihm die Freiheit auf „nachgesetzte
Condition und seine Gefahr" verwiüigl und
ihm der Bären als offene Herberg angewiesen.

(Fortsetzung folgt .)

Eine Stiefelputzmaschine ist von einem
WürttembergerI . Hiestand in Blaubeuren er¬
funden worden. Die Konstruktion der Maschine
ist folgende: In einem Gehäuse von Holz be¬
finden sich zwei Bürsten in Verbindung mit
einer Walze. Durch eine Welle, die mittels
Hand-, Fuß- oder Motorenbetrieb in Bewegung
gesetzt wird, werden die beiden Bürsten durch
Vermittelung eines Exzenter- oder Hebelwerks
in eine Längsbewegung zu einander gesetzt.
Gleichzeitig wird mit Hilfe eines Kegelgetriebes
die Bürstenwalze in eine rotierende Bewegung
versetzt. Der Stiefel wird dadurch gleichzeitig
von allen Seiten bearbeitet und erscheint schon
nach wenigen Umdrehungen in schönstem Glanze.

Bismarck und sein Arzt . Wie Prof.
Schweninger es verstanden hat, dem Fürsten
Bismarck zu imponieren, erzähltH v. Poschinger
wie folgt: Der Arzt wurde dem Fürsten durch
den Abgeordneten Doetze-Barby, einen Jugend-
freund des Kanzlers, zugeführt. Dieser wollte
von einem Wechsel in der Person seines Arztes
lange nichts wissen. Schließlich arrangierte man
es so, daß man endlich sein Jawort erlangte
und den bereitgehaltenen Schweninger sofort
in das Gemach Bismarcks einsührte. Als der
kranke Staatsmann am dritten Tage eine ihm
von Schweninger nicht erlaubte Speise essen
wollte, nahm Letzterer ihm den Teller von der
Nase weg und schüttelte den Inhalt durch das
Gartenfenster. . . Das verfehlte seine Wirkung
nicht! Schweninger aber genoß seitdem das un¬
unbedingte Vertrauen Bismarcks.

Der Siegeszug des elektrischen Lichtes
erstreckt sich über die weitesten Gebiete der Erde.
In den Tropen ist es schon lange heimisch und
hat Sansibar schon lange seinen elektrischen
Leuchtturm. Weniger bekannt dürfte die
elektrische Lichtanlage der Stadt Hammerfest, die
letzte Stadt im Norden, sein. Die Aufgabe des
elektrischen Lichtes ist hier eine sehr große, denn
die Winternacht Hammerfests dauert volle 66
Tage. Das merkwürdigste bei der Anlage ist
aber — nach einer Mitteilung des Intern.
Patentbureau von Heimann n. Co. in Oppeln
— daß der elektrische Strom nicht durch Dampf¬
maschinen, sondern durch das fließende Wasser
von drei kleinen Flüssen äußerst billig erzeunt
wird. Das Gefälle ist nämlich so stark, datz die
Flüsse trotz der großen Kälte nicht zufrieren.
(Obengenanntes Patentbureau erteilt den ge¬
schätzten Abonnenten dieses Blattes Auskünfte
und Rat in Patentsachen gratis.)

(Bevorzugung.) . . . . Fräulein Adele.
Sie haben mich so begeistert, daß ich Sie besingen
werde! - O, das haben Sie auch meiner Freundin
versprochen! — Aber nicht in dem Versmaße!

(Erschreckend) Wachtmeister(beim Reit¬
unterricht) : Das laßt Euch gesagt sein: Jedes
Fallen vom Pferd ist ein Kompliment für die
Infanterie!

Telegramme.
Potsdam , 1. Dez. Dem gestrigen Diner

beim Offizierskorps des Lehrinfanteriebataillons,
an welchem die direkten Vorgesetzten des Ba-
taillons teilnahmen, wohnte auch der Kaiser bei.
Der Kommandeur des Bataillons brachte ein
Hoch auf den Kaiser aus. Der Kaiser er¬
widerte in längerer Rede und gedachte der
glanzvollen Leistungen der Württemberg-
ischen Armee in der Schlacht bei Villiers.
Der Kaiser schloß mit einem Hoch auf die württ.
Kameraden.

Stuttgart,  2 . Nov. Im Festsaal der
Liederhalle fand gestern abend das vom Württem-
bergischcn Kriegerbund veranstaltete Bankett
der Veteranen von 1870/71  statt . Der
Saal und die Galerien waren lange vor Beginn
bis auf den letzten Platz besetzt. Schon am
Samstag waren viele auswärtige Veteranen hier
angekommen, um dem Feste des Grenadier-
Regiments Königin Olga beizuwohncn. Heute
abend wird die Feier des Infanterie-Regiments
Kaiser Friedrich ebenfalls in der Liederhalle statt¬
finden. Das Bundespräsidium, die Generalität
war vollzählig erschienen. Um /̂i7 Uhr kam
der Ehrenpräsident des Kriegerbundes Seine
Hoheit Prinz Hermann zu Sachsen- Weimar.
Kurz darauf folgte der Herzog Nikolaus von
Württemberg, die Herzöge Albrecht und Robert
von Württemberg, Graf von Urach, Fürst Zeil,
Um 7' /» Uhr erschien mit brausenden Hochrufen
begrüßt Seine Majestät der König,  der
hohe Protektor des Bundes. Nach der Eröffnung
der Feier durch einen von der Kapelle Prem
vorgetragenen Marsch „Hurrah Germania" er¬
hob sich sofort Seine Majestät zu einer längeren
Ansprache. Der hohe Redner hieß die anwesen¬
den Kameraden und Kriegsgefährten willkommen
und sprach seine Freude aus über das zahlreiche
Erscheinen der Veteranen aus. Glänzende Er¬
innerungen knüpfen sich an diese ruhmvollen
Tage, mit Wehmut und Dank sei aber heute
auch derer zu gedenken, denen es nicht vergönnt
war, sieggekrönt mit heimzukehren und die nun
in Frankreichs Erde schlummern oder in Folge
der Strapazen später gestorben sind. Wir aber,
fuhr Seine Majestät fort, die gesund und wohl
mit Gottes Hilfe heimgekehrt sind, wollen die in
Zukunft blicken und festhalten an der deutschen
Einheit, die schon längst herbeigesehnt und end¬
lich auf den Schlachtfeldern vor Paris erkämpft
worden ist. In stiller Dankbarkeit gedenken wir
heute des alten Heldenkaisers, des Führers im
Streit und erneuern das Gelübte der Er¬
gebenheit und Treue seinem erhabenen Nach¬
folger auf dem Thron. Seine Majestät for¬
derte die Anwesenden auf,  die Gefühle der
Vaterlandsliebe und Begeisterung hinauszutragen
ins Land. Als Zeichen seines königlichen Wohl¬
wollens habe er Heuer für die Kriegervereine,
welche seit 25 Jahren bestehen und dem Bund
angehören, eine Erinnerungsmedaille— an der
Fahne zu tragen — gestiftet. Den Gefühlen,
die uns heute bewegen, so schloß Seine Majestät,
geben wir am besten Ausdruck, indem wir
rufen, unser großes geeinigtes Vaterland lebe
hoch! Brausendes Hoch- und Hurrah Rufen
folgten den Worten Seiner Majestät. Der
Schriftführer des Bundes verlas sodann die Ur¬
kunde über die Stiftung der Erinnerungsmedaille
für die Kriegervereine. Prinz Hermann  zu
Sachsen-Weimar, der Ehrenpräsident des württ.
Kriegerbundes, brachte die Gefühle der Dankbarkeit
und Ergebenheit der Bundesmitglieder zum Aus¬
druck und dankte namentlich für das Erscheinen
Seiner Majestät zum heutigen Feste und für
die soeben durch Stiftung der Erinnerungsmedaillen
erwiesene königliche Gnade. Redner schloß mit
einem begeistert ausgenommen Hoch auf Seine
Majestät.

Wien,  1 . Dez. Wie die Blätter melden,
ist der Herzog Wilhelm von Württemberg
gestern abend bei einem Diner von einer schweren
Ohnmacht befallen worden. Er muß sich die
größte Schonung auferlegen.

Neapel,  1 . Dez. Prinz und Prinzessin
Heinrich von Preußen  sind hier einaetroffen.
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